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Vision: Mitarbeiterportal2.0

Ein Mitarbeiterportal muss sein wie die 

Mitarbeiter:

Absolut individuell.

ĄMitarbeiterportal 2.0

Ein individueller und zentraler Desktop 

für jeden Mitarbeiter. Auf diesem 

Desktop konsumiert, interagiert und 

publiziert (2.0) der User die Inhalte 

seiner Aufgaben und Bedürfnisse. 
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Herausforderungen eines innovativen Mitarbeiterportals

¶ Das Mitarbeiterportal der Zukunft orientiert sich am User, d.h. die Bedürfnisse 
und die Handlungen des Mitarbeiters bestimmen den Inhalt des Portals. 

¶ GemªÇ den Vorstellung von einer Ă2.0ñ-Anwendung ermöglicht das moderne 
Mitarbeiterportal dem User die Mitarbeit. Ein Mitarbeiterportal ist keine 
Informationseinbahnstraße sondern fördert den Austausch von Wissen.

¶ Herausforderung dabei ist: die geforderte Individualität bzw. Interaktion 
überschaubar zu gestalten und  Administrationsmöglichkeiten ïfür beide 
Seiten ïanzubieten. 

¶ Die verschiedenen Bedürfnisse der User müssen gleichzeitig und in Echtzeit 
bedient werden.

Business to Employee (B2E) Employee to é.

Priorität heute Priorität morgen



User Anforderungen an die Inhalte eines Mitarbeiterportals

Employee

to Enterprise

Employee

to Employee

Employee

to Task

Employee

to Services

Die Bedürfnisse vielschichtig:

¶Employee to Enterprise ïder Mitarbeiter 

möchte mit dem Unternehmen in Kontakt 

treten

¶Employee to Employee ïder Mitarbeiter 

möchte mit anderen Mitarbeiter 

kommunizieren bzw. zusammenarbeiten

¶Employee to Task ïder Mitarbeiter will auf 

seine Aufgaben und die dazu notwendigen 

Tools/ Applikationen zugreifen.

¶Employee to Services ïder Mitarbeiter 

möchte auf bestimmte Serviceangebote des 

Unternehmens zugreifen.

¶Enterprise to Employee ïdas Unternehmen 

möchte bestimmte Informationen an den 

Mitarbeiter kommunizieren

Enterprise to Employee



Bedürfnis-Struktur des Users

¶Die momentane ĂBed¿rfnis-Strukturñ 

des Users ist nicht eindimensional, 

sondern setzt sich aus vielen 

verschiedenen einzelnen Bedürfnissen 

zusammen.

¶Zu unterscheiden sind

¶Generelle Bedürfnisse, die häufig 

durch das Unternehmen erzeugt 

bzw. erzwungen werden.

¶Persönliche Bedürfnisse, die der 

Individualität des Mitarbeiters und 

seiner Aufgaben entspringt.

¶Spontane Bedürfnisse, die auf 

Grund von Ereignissen oder 

plötzlichen (neuen) Anforderungen 

entstehen.

Persönliche

Bedürfnisse
z.B. Speiseplan,

Buddylist, ĂMeineñ 

Dokumente

Spontane

Bedürfnisse
z.B. Kontaktinformation,

ĂWissensl¿ckeñ

Generelle

Bedürfnisse
z.B. Gehaltsabrechnung

einsehen, UN-Infos

User Bedürfnis



Technische Struktur vs. ĂUser Strukturñ

¶ Damit die verschiedenen Bedürfnis-Strukturen der User befriedigt werden können, 

müssen die starren Strukturen der heutigen Portale aufgelöst werden.

¶ Das Design und die Ausgestaltung der Funktionalitäten muss sich in erster Linie am 

User orientieren, die technische Struktur in nur die einzuhaltende Rahmenbedingung.

¶ Im Fall von Microsoft Sharepoint heißt das:

Mitarbeiter

A

Mitarbeiter

B

Mitarbeiter

C

Mitarbeiter

D

Technische Struktur User Struktur



Web Interface Structure

Von der Userorientierung zur Userzentrierung

¶Momentan wird versucht über 

Userorientierung die Bedürfnisse des User 

zu erkennen (durch Dritte ïz.B. die 

zentrale Intranet-Abteilung) und 

entsprechend Inhalte bereitzustellen.

¶Das Mitarbeiterportal 2.0 bringt eine 

Userzentrierung, d.h. der User entscheidet 

über einen Großteil der Inhalte und ordnet 

sie entsprechend seiner individuellen 

Bedürfnisstruktur an. (Personalisierung)



Web Interface Structure

Einschränkung der Personalisierung bzw. Userzentrierung

¶ Eine logisch aufgebaute und individuell steuerbare Personalisierung ist zwingend 

erforderlich für die Befriedigung der User Bedürfnisse und das zielgerichtete Auffinden 

von Informationen durch den Mitarbeiter.

Einschränkung

¶ Es gibt Informationen, die der Mitarbeiter Ăkonsumierenñ muss bzw. die das 

Unternehmen den Mitarbeiter zwingend kommunizieren will. 

Ą Diese Informationen sind von der Personalisierung ausgenommen. 

¶ Praktisch heiÇt das, dass in der Regel ein bestimmter Prozentsatz der ĂPortalflªchenñ 

nicht personalisiert bzw. Ăuser-zentriertñ werden kann ïalso durch das Unternehmen 

vorbelegt wird



Informationsbereitstellung und -angebot

¶Bei den ersten Intranets waren die Inhalte 

noch ausschließlich durch das 

Unternehmen gesteuert und für alle 

Mitarbeiter gleich. Damit war die Menge an 

Informationen und die Komplexität der 

Inhaltsdarstellung war überschaubar.

¶Mittlerweile sind viele Portale auf 

Gruppenebene personalisiert und die 

Steuerung der Inhalte in Fachabteilungen 

delegiert. Die Menge an Informationen hat 

damit stark zugenommen und die 

Ansprüche an die Darstellung sind 

komplexer geworden.

¶Das Mitarbeiterportal 2.0 beinhaltet die 

Idee, dass so gut wie jeder User nicht nur 

Informationen aus dem Portal bezieht, 

sondern auch Informationen einstellt ïdas 

läßt die Informationsmenge und grafischen 

Ansprüche weiter steigen.

Durch das Unternehmen zur 

Verfügung gestellte Information.

Durch das Unternehmen und durch

einzelne Fachabteilungen zur 

Verfügung gestellte Information.

Durch das Unternehmen, 

die Fachabteilungen und den 

Mitarbeiter  zur Verfügung gestellte

Information.



Partizipatorische Portale = 

Effizientes Wissensmanagement

¶In der Vergangenheit sind viele Versuche Wissensdatenbank durch zentrale 

Abteilungen aufzubauen gescheitert.

Ein Mitarbeiterportal 2.0 ist ein Ăpartizipatorisches Portalñ, d.h. der User ist 

aktiver Teilnehmer am Portal.

¶Durch diese maximale Verteilung der Informationsbereitstellung wird das Knowledge

Management effizienter, da jeder User die Informationsfragmente bereitstellt, die er zur 

Verfügung hat.

¶Die Qualitätssicherung erfolgt zum einem durch die anderen User des Portals, sollte 

aber auch in einer zentrale Abteilung/ Position institutionalisiert werden. 



Erhöhung der Individualität im Mitarbeiterportal

Funktion

Inhalt

¶Die Anforderungen an das Frontend des 

Portals wachsen mit der Menge des 

Informationen und dem Grad der 

Userzentrierung.

¶Die bisher in Mitarbeiterportalen 

dominierenden relativ fest 

programmierten Ordnungsprinzipien mit 

vorgegebener Priorisierung der Inhalte 

sind aufzulösen.

¶Die Konzepte müssen weiterentwickelt 

werden, um dem User die individuelle 

Anordnung und Priorisierung der Inhalte 

und Funktionen zu ermöglichen.



Limitierender Faktor: Wie viel Individualität können Sie Ihren 

Mitarbeitern anbieten?

¶ Bei der Konzeption eines Mitarbeiterportals muss berücksichtigt werden, dass das 

Portal (weltweit) von den Mitarbeitern akzeptiert werden muss.

¶ Die Mitarbeiter haben u.U. unterschiedliche Sprachen und Kulturen, aber auf jeden 

Fall unterschiedliches Know-How in der Benutzung von Online Medien.

¶ Damit das Mitarbeiterportal f¿r den Mitarbeiter ein Ăgeliebtesñ Arbeitsinstrument wird, 

das ihn bei der täglichen Erfüllung seiner Pflichten unterstützt, muss es

¶flexibel genug sein, um sich an die Anforderungen des Mitarbeiter anzupassen

¶einfach genug sein, dass jeder es nach wenigen Klicks versteht

¶ Da Flexibilität ïund damit auch Individualität ïauch immer Komplexität bedeutet, 

muss diese auf ein Ăgesundes MaÇñ reduziert werden.



Wie könnte so ein Portal aussehen?

¶ Die folgenden Screens sollen zeigen wie ein Portal aussehen könnte, dass die auf den 

vorausgegangen Folien aufgestellten Anforderungen erfüllt, d.h. der User kann

¶jederzeit die verschiedenste Bedürfnisse befriedigen ohne die Plattform oder die 

Applikation wechseln zu müssen.

¶die Inhalte entsprechend seiner persönlichen Präferenzen anordnen.

¶selbstständig Inhalte bereitstellen bzw. an bestehenden Inhalte arbeiten.

¶ Die Screens wurden als Adaption des Microsoft Office Sharepoints 2007 gestaltet. Alle 

gezeigten Funktionen und Anpassungen sind mit dieser Software-Plattform 

realisierbar.



Mitarbeiterportal 2.0



Navigationskonzept

ÅDie zentralen Navigationselemente sind 

in einer Schnellstartleiste am linken 

Bildrand untergebracht.

ÅDie Positionierung schafft Platz für die 

individuellen Elemente des Users.



Navigationskonzept

ÅDer ĂMen¿ñ-Tab enthält als 

vorgegebene Elemente die 

Hauptnavigation des Mitarbeiterportals 

und die zentrale Suche.

ÅDaneben kann der User in dieser 

Navigation noch persönliche Favoriten 

(z.B. zu bestimmten Sites oder 

konkreten Adressen) ablegen.



Navigationskonzept

ÅDer ĂAufgabenñ-Tab enthält die 

Aufgaben des User.

ÅDiese können entweder automatisch mit 

Microsoft Outlook synchronisiert oder 

manuell im Portal gepflegt werden.


